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Aültllchcr Theil.
^ e r M ü , ! , ! ^ ' dcs I- 'N^U hat zu Ob.rcuiniuissäicu

bcl der Wiener l. t. Polizcidirectiou t i nann l : den mil
Titel nnd Eharallcr cine« Polizei'Ol'clcommissäis be-
kleideten Joseph ^ . z a l , t>aün die Polizricommissiw -
Andreas A c > l ^ , Alois (5 b c r h a r t i „ „ , ' > , Joseph
R i c h t e , - . Karl M i s c h i h . Ka, l P i « s i . , , Fcrdi
"and Z a w a d i l , Auluu G a b r i e l , Wil l 'c lm K ö l l c
A l ^ u ' d c . V i d i t z , Ludwig W y s o k o m c l s t y , Joseph
K n d l e l l a , Franz S l e y S k a l mid Karl B r e i t e n -
se l d.

Dcr I»stiziuinistcr hat dic küstcnländischcn AuScnt-
lanien Nlchald 2 t i m p e l und Heinrich F.cih.'rru von
P ° h e » b i i h e l - H e u f l c r zu Gezirlsgcrichtsadjunctcn
ln Pola crl<a»nt. ^ » ^ ,

G . . . . ^ " ' . ^ ' " ! ^ ' l'm' EnltuS und Unlcoichl hat im
^ ^ n i 'd <>" ̂ ' ^""höchsten En.schlicßung vom
d n ' I u i . M ^ ^
eise., zum Pr f. ^ „ ^ ^ ' 3 ^ ' " " . ' / Gli-
der ^auds.raßc crnannt. ^ Oberrcalschule auf

Nichtmntlicher Theil.
Wien, ,2. Juli.

Vchndlschastlichcs Tagebuch
enttmn/s ^ ^ ' ' 2 . Mai 1870. nMrend de« Auf.
enthalte« u, ö.ma und der Nc.se nach Valparaiso und

Santiago.

sla»d.g vereinbart worden. Ehe au die Eopirarb it ^
U ' « " ' ' " ' " , soll ci.c Lesung des deutschen und span!'-
M n Tcz-tcs des Vertrags vorgenommen werden, um

bnder Texte zu constalircn. Diese
^i ' ''U'W< mit Rücksich. «nf lie heutige Poste^p
d.l.on ach lHm°fta ans morgen anbc.anmt werdet

bri'isch G M f. ! ' . " ^ k- Mission vcrcmstaltelc der
28 Av s ' ^ ' 3 " ' ^.ningham ein Diner.

<" beiden Sp achen ^ ' ' ^ ' f " l i ^ m g c n deö Vertrage«
nunaen der N.i ̂  c " " ' "c'«l'chc» uud die Anfetti-
h^'t ge. T . a i ?7^'"„ ^"°" 'U"- ^ benutzte 5en
d - "nca .M len . / ' ' ' " ^ ' ' l l " a ' " " ^ ^allao, um die
zu besnck . prnlc>n, chcn und fremden ttric^sch.ffe

m i?ch V ' l ! - ^ ^ " ' ' ^ ' ^ s ^ N . ' ' ^ n zu besichtign.' Ein
M l N ^ . ? ^ ° ^ l,"chte mich an Vord des Ad-

'^ ' ' l cs . Is t ' ie , " woselbst CoulreAdmiral Clouc

mich cmpfi i^, die Schiffslumu,ai,dantcn seiner EScadrc
mi> uoistclllc und uiich bei mcilltm Abgang mit dc»
entsprechenden Su lmn l'c^ükte. Hleranf sah ich das
pciuaulschc Pllnzeühurmschifs ..Hnazc^.t" uu> den e,scl
»en Ä^lancc Dock von ( 5 a l l ^ , i,, wclcheu, Schiffe von
4(X)() Tuuucn illaum fiüdcn.

9ch bca>, mich üü Bord der britischen Piopellci-
^'muctlc „(5hanteclcc>," um dcu Älsuch ihres Com-
MlwddiKcn z» clwicdei». Nachdem ich noch das peruo'
»ische Cl'semaitcnsch'ff ..Y04" besichtig hatte, «>"« ich
6»«! ^and, um die Küstendefestiguli^ei! in Augenschein
zu uchmcn. Es cmpfins, mich der Commandant dcr-
selbeu, umsseben von seinem Slabc, und er geleitete mich
zuerst i» den Panzcrthurm „Merced," dauu in das Fort
„Santa Nosu" uud zuletzt in die To,rconeS t»c la I n -
dcpcndcncia und dc Manco Capac.

Die Toire dc la Mcrccd, ein drehbarer Panzer-
thulm, n,!t zwci Stück lXX^Pfündrrn armirl und von
«roßen Kasematten umsseben, war bereits im I . 1tttt0
bei der Bcschiesniu^ Callao's durch die spanische Flotte
acbaut uud, im Kampfe bewährt,.' sich dieses Wert voll-
ständig durch das wirlsamc Feuer. wclcheS vom Thurme
au? gegen die spanischen Schiffe gerichtet werden lonnte.
Die übii^cn forlisi(,.Uollschcn Weite, nämlich d^S Fort
Santa Nosa, qlcichfulls mit zwei !M> Pfündcin (Ä la-
tcley^armirt , die dru H^fen bestreichen lönnen, und die
der Stadt uäher gelegenen niedrigen Stcinthüimc mit
Erdpanzcrn, die sogenannte» Torreoucs. beide von ko-
lossaler Stä l le , sind sämmllich erst seit 1866 erbaut
worden. Es läßt sich ul,cr die Werte Callao's im all-
gemcintu nur ei«, günstiges Urtheil fallen. Der Anlage
und Armirunsi nach stehen dicsc Befestigungen uns der
Höhe der heutigen Foilifiealionskunst.

I n dem dortigen Hascu sind die Handelsflaggen
der meisten schiffahrcndcu Nationen vertreten; einen
bedeutenden Antheil nu der Ladung der fremden Schiffe
nimmt der Guano, Pcin'ö reichstes Product. Ein
schönes Vollschiff ans Fiume von 9()0 Tonnen, Namens
..Marietta V " , f^nd ich „,,ler östesreichischunssarischer
Slaggc vor ; cs stand im Begriffe, mit einer i'adnna
Guauo nach Eo i l abzugehen.

Bei dcr Rückkehr ani< El,ll.!0 begab ich mich zum
italic«,ischm GeschäflölräM Herrn Garro», dcr mich »nd
die Herr.» meine, Bcglciluiig zur Tafel gezogen halle.

2 A. A p r i l . D a die Errichtung eines öslerrcichisch-
uügaiischcn Eonsnlaramtes in Eallao, woselbst die mei-
sten Naliouen dcr Schiffahrtsinleicssen halber Co»s',lar<
vcltrctcr untcrhallcn, c»ich unseren Interessen nur för>
dcrlich sein l ü i n , so h,.bc ich über dcu Vorschlag des

't. l GcncralconsulS H n l n BraunS und liaft dcr von
der t. t, gtcgiernnl, im, cithcillcn speciellen Ermächii-
gungen den Ha»dclsmann Herrn W. Fcrnau zum t. t.
Biccccnsul in Callao provisoiisch ernannt und, iu An

Hoffnung der nachträglichen Bestätigung dieser Wahl,
du? nöihigc Exequatur für ihn von der Local Regierug
erwii l t .

3 0 . A p r i l . Da meine Abreise nach Valpa«aiso
uuf den 4, M a i festgcfctzl ist, habe ich dl»> heutigen
iind morgigen Tag zni Absl^ttnog der zahlreichen Nb<
schicdsbcsuche bcnützt.

2. M d i. Um 4 Uhr Nachmittags fand im M i .
nisteiinm des 'Acußrrn dic Unterzeichnung des Vertra«
ges statt.

Der heulige Jahrestag des Gefechte«, welches die
Batterie» von Cullao mit dcr spanischen Flotte im Jahre
1866 bestanden haben, wurde hier festlich begangen.

(Fortsetzung solgt.)

Politische Uebersicht.
« a i b a c h , , 4 . J u l i .

Dic vom K r a k a u e r G r o ß g r u n d b e s i t z e ge-
wühlten Abgeoidneten gehören sämmtlich der Regierung«-
Partei an.

Sicherem Vernehmen nach läßt die preuß ische
R e g i e r u n g durch reisende P f e r d e h ä n d l e r in Böh '
men bedeutende Einlänfe machen.

Aus P a r i s . l 2 . Ju l i , 5l Uhr 36 Minuten Nach.
mittags, wird tclcgraphirt: Der spanische Volschafter
hat eine vom Fürsten Anton von Hohenzollern
unterzeichnete Depesche erhalten, welche ihn benach-
richtigt, daß er an Pr im telegraphist habe, oaß er
in Anbetracht dcr Verwicklungen, welchen die (Kandida-
tur seines Sohnes für den Thron Spaniens zu begeg»
ncn scheint, dieselbe in seinem Namen zurückgezogen
habe. Schließlich sagt dcr Fürst in seiner Depesche:
Die letzten Ereignisse haben eine solche Sachlage ge«
schaffen, daß Spanien nur in dem Gefühle seiner Un-
abhängigkeit Rath suchen tonnte. Das Volum könnte
nicht als aufrichtig und spontan betrachtet werben, wie
dieS für dic Wahl des Monarchen nothwendig ist. O l l i -
vier und Gramont hatten eine lange Unterredung mil
Baron Werther bis halb 4 Uhr. I m gesehgebenden
Körper herrscht sehr belebte Conversation und große Er-
regtheit. Die Einen behaupten, die Verzichtleistung
Hohcnzollcrns beendige die Schwierigkeiten, die Anderen
behaupten im Gegentheile, ditS werde die Mittheilung
an den gesetzgebenden Körper nicht verhindern.

Die „Al lg . Z tg . " bemerkt zu dem von ihr ver-
öffentlichten T e l e g r a m m den V e r z i c h t des E r b -
p r i n z e n von H o h e n z o l l e r n auf die spanische Thron»
candidatur belrcffeud, daß ihr „dies wichtige Telegramm
ohne U n t e r s c h r i f t zugegangen fe i , seiner Fassung
nach aber auf eine officicllc Quelle zurückzuführen sein
dürfte."

^esprnster in S'agr und Dichtung. !

s v e n ! l ^ ^ Ä ° ^ ' b ' "clchcs unserm Glauben au Ge-
M s (Ä,?. 5 ^ "cgt, finden wir iu dcr Natur un<

Kopfes t -" "^ " " ' a " ' Zusammenhange unseres
aiak . - ' ? ' " H " ' ^ ' ' licslimmter iu dcr Abhän-
I dem " ? ^"bi lduugslrast von unscrcm Gemüth.
O sü . ' ^ 3 N " " " «on ua.ürlichen und sittlichen
ih . ,' ." ^ ' ^ " ' ' " ' " " unsere Brust bcwegcu. in
Neaun. , i . ^ ' M ' s o l g c «on dcr leisesten und zartesten
t i M V s .'"' b/" lMvaltigsteu ^cidenschaftcn und hcf-

. n ^ t ° " ' t «icllcicht nicht ein einziges Glied zu
C n / / 3 ^ c " ^ ' " " ' d m i e da^u bcigctnige» hätte, dic
^ b dungskraft zur Erzeugung von Gespenstern anzn-
f f « ' , ^ ' " " ^ ' " d r u c k hinwieder in ebenso reicher Stu^

folge vo., der wohllhuendstcn Rührung. Säufl igung
^ , ^ " ' N . n g b.s zu Besinnling und ^ebcn raubcndcr
"icl inttcrnng stch zu stcigeru vermag.

Es handelt sich hier natürlich um Gespenster, die
u)i wirklich gemacht, sondern unwillkürlich geworden

0, " "b 5"ar "icht in dcm Kopfe einer einzelnen Pcr-
des ' ' ° ' ^ " ' " '" ^ " ' allgcmcincu Mcnschcngcistc. Als
s i c l . ' I ^'^ ""^ ^oßarligslc Bcsondcrung aber stellt

' '"". dcr Voltsgcist dar. und dic Hanptquellc für
'" lMlcrsuchung dcr Gespenster ist daher die Voltssage,

Hu wenig also hier auf die Gespenster Rücksicht
ur'ommcu werden sull. die Barnum und Gcnosscu cili
° ni« ' " « ' ' " ^'" ^̂  " " "1 acwhc" i " Bezug auf dic
uelmNermasscn göttlichen Gespenster, zu dencn zunächst

die zahlreichen Ucbcrblcibscl aus dcm religiösen Glanbcn
dcs griechisch römischen und dcS germanischen HcidcnthumS
gehören. Hier wollen wir unS nur befassen mit u^usch-
lichen Geistern, d. h. mit dcn Seelen verstorbener Mcn-
schcn, welche, sei cS aus eigenem Anllicbc oder gezwun-
gen, schattenhaft odcr leibhaft, in das dicsseitige '̂cbcn
zurücktehren und insofern von dcn Franzosen ganz be-
zeichnend i'0V0rmi>t» genannt werden. Eine Betrachtung
jener göttlichen Gcspcnstcr wnrdc c-5 dagegen mit dem
wilden Jäger und dcr weißen Frau, mit Bcrchta und
Hulda. mit Elfcn und Nizcn, mit Zwcrgcn und Kobol-
den ;u thun huben.

Dic, aus dcm diesseitigen ^cbcn abgeschiedcncn Gei-
ster sehnen sich entweder nach dcr Erde odcr nach dem
Himmel, nach crncntcr Vcl'cilolhätiglcit odcr nach Todcs-
ruhe, nud sowohl dcr cinc nls dcr andcrc Trieb erscheint
als Beweggrund zu zeitweiliger Rncklchr in dicseS ^c^
bcn, Dic cincu lommcu wieder weil sie w o l l e n , dic
anderen, wcil sie i n n s s e n ; jcneu ist ihre Wicderlunfl
Selbstzweck oder Mi t te l zur Erreichung cincs vchimmlen
diesseitigen Vcbcnszweckes, diesen nur Mi t te l zur Er-
reichung dcr Ruhc im Grlilic odcr dcr himmlischen Sc-
ligtcil.

Das Gefühl dcr Unslcrblichteit uud Allgewalt dcr
^icbc und das davon unzcrlrcnnliche Verlangen nach
Wiedervereinigung mit dcn Geliebten nach dcm Tode.
wie cs in dcm Menschen lebt. überträgt derselbe auch
auf sü'ne gclieblcu Todtcn. Das allgcmcinslc Erzeugniß
dicscS Verlangens ist der Glaube an dic Wiedervereini-
gung Vicbcndcr nach dcm bcidcrsciligcn Todc. Dicscn
sindcn wir dcnn auch in Sagen uud Vicdcru dcr ucr
schicdcnslcn Völter ans sinnige Wcisc angedeutet. Nebeu

norwegischen, schwedischen, rumänischen, serbischen, neu»
griechischen, portugiesischen, schottischen u. a. Sagen ist
das belanntcstc Beispiel wohl die Sage von Tristan
und Isolde, auf deren Gräbern Rebe und Rose ihre
Zweige in einander schlingen und untrennbar verwachsen.

Weiter entsteht auS jenem Verlangen der Glaube,
dcr Todte, von gleichem Gefühle und Wunsche beseelt,
tündigc sich dcn bebenden durch bestimmte Zeichen an.
Eine dcr schönsten Sagen dieser Art. die Memnonssage,
ist u»S aus dcm griechischen Alterthume überliefert.

Das ungeduldige Sehnen nach persönlicher Wieder-
vereinigung erregt endlich die Hoffnung und Erwartung,
dic Gottheit selbst werde auö Erbarme» dem geliebten
Todten gestatten, leibhaft ins Vcbcn zurückzulehren oder
doch dein bebenden zu erscheinen. Hierher gehört aus dem
germanischen Hcidenthumc die Ueberlieferung der Edda
von Hclgi. dcm Hundingslüdtcr. und seiner Gatt in S i g -
ruu. aus dem griechischen die Sagen von Orpheus und
Eui-Yditc, von Protcsilaos und ^aodameia, von Kaslor
und P o l l u t e s . Dcr höchste uud beispiellose Triumph
aufopfernder ^iebe. dauernde Wiedervereinigung mit dem
Gatten, findet sich in dcr Sage von Admelos und
AllcsliS.

Bei dcn ueubclchrteu christlichen Völkern nahm der
Gcspcnstcrgllllibc eine düstere Färbung an. M a n war
geneigt, cincn ins ^eben zurücktchrendcn Todten nicht so.
wohl für cinc goltbefreundcte und goltgesandle, als sür
cine gottlose, geradezu teuflische Erscheinung, für ein
Blendwerk der H M anzusehen, welches mit göttlicher
odcr kirchlicher Hilfe zu verscheuchen sei.

Trotzdem beruhen die meisten, jedenfalls die ge«
mülhvollstcn Sagen und bieder von Gespenste,»i auf dew
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AuS Pest gchcn der ..Presse" Nachrichten zu, denen

zufolge dort alle Parteien einmüthig sind, die Regie-
rung zur strengsten Neutralität zu mahnen, eventuell
anzuhalten. Auch nicht Ein Kreuzer, noch Ein Mann
dürfe für die „schwäbische Politik" bewilligt werden:
denn in dem Lichte, daß der Lohn eines Sieges die
Wiederfcststelluug der österreichischen Hegemonie in Deutsch-
land wäre, erscheint den Magyaren natürlich jeder
Schritt, der darauf hindrängt, die Monarchie in den
Streit zu verwickeln.

Die ncuestcu Nachrichten scheinen, wie ein diploma-
tischer Correspondent der „ N . Fr. Pr." schreibt und
wie auch die gestern telegraphisch mitgetheilte Aeußerung
des „Constitution»«:!" bestätigt, dcr Hoffnung auf eine
friedliche Wendung cinigc» Raum zu gewähren, da einer-
seits von allen Seiten bestätigt wird, daß Prinz Hohe»-
zollcrn auf die ihm zugedachte Krone in letzter Stunde
entschieden verzichtet habe, andererseits — neuesten Mel-
dungen aus Paris zufolge - die Negociationen mit
Ems auch heute noch fortgeführt werden, demnach die
im Belaufe des gestrige» Tages daselbst eingelangten
Emser Eröffnungen als zur Fortführung der Herhand-
lung geeignet crtannt worden fein müssen. Weiteren
entscheidenden Nachrlchten aus Cms wird nach dcr uns
vorliegenden Meldung im Verlaufe des heutigen Tages
entgegengesehen. Für eine friedlichere Wendung würde
auch der Umstand sprechen, daß in der französischen
Kammer die in Aussicht gcstandcncn Vorlagen in Be-
treff der Mobilisirung nicht erfolgt sind, da sonst hier-
über bis zur Stunde gewiß telegraphische Meldung ein-
gelangt sein würde. Die Vorsicht dürfte jedoch noch
immer gebieten, ungeachtet dieser entschieden friedlichen
Meldungen sich noch nicht einer übergroßen Fricdcns-
zuversicht hinzugeben und die weitere Entscheidung direct
aus Paris abzuwarten, da die Meldung, daß trotz dcr
bereits in Paris bekannten Renunciation des Thron«
candidaten noch weitere Verhandlungen für nöthig er-
achtet werden, darauf schließen läßt, daß diese einfache
Renunciation an sich noch nicht für genügend erachtet
wird. Die Pariser Börse gab sich übrigens bereits der
Friedenshoffnnng hin, wie die von daselbst gemeldete
Hausse bezeugt.

Inzwischen werden jedoch nach den Andeutungen in
verschiedenen französischen Blätter» und Correspondenzen
die Rüstungen zu Wasser und Land mit uugemeinem
Eifer fortgesetzt. Namentlich scheint das Marinemini-
sterium eine verzehrende Thätigfeit zu entfalten. Dem
„Moniteur" zufolge hat das Panzergeschwader von
Brest bereits am Donnerstag der vergangenen Woche
diesen Hafen verlassen, um sich nach Cherbourg zu be-
geben, aber unterwegs in Quiberon anzulegen. Wie
'„Liberts" erfährt, soll übrigens das „Journal Officiel"
dieser Tage eine Note bringen, in dcr allen Journalen
anempfohlen wird, sich mit der größten Zurückhaltung
über alle Truppenbewegungen auszulassen.

Die französischen Eisenbahnverwaltungen wurden in
Kenntniß gesetzt, daß die Truppenbewegung am 1(1. Jul i
begonnen habe. Dic Pferde der Gendarmerie werden
sür die Cavallcrie und Artillerie eingezogen. Die Re-
serven werden noch nicht eingezogen, aber die Transport-
schiffe erhielten Ordre, sich ohne Auffchcn an die alge-
rische Küste zu begeben und zur Einschiffung der dor-
tigen Truppen bereit zu sein.

Der „ P e u p l e F r a n ^ a i s " erklärt die Angabe,
daß V e n e d e t t i dem König von P r e u ß e n ein eigen-
händiges Schreibrn des Kaisers Napoleon zu überreichen
gehabt hätte, und die Nachricht, daß Lord L y o n s sich
im Besitz einer Verzichtertlärung des Prinzen von

H o h e n z o l l e r n befinde, für gleich unwahr. Den
officiösen Blättern ist ferner zu cutnehmen, daß der erste
Bericht des Herrn Bencdelti über seine Unterredung mit
dem König Wilhelm in einer chiffrirten Depesche nieder-
gelegt war, welche in Folge von Tcmperaturstörungcn
(nach Anderen in Folge absichtlicher Entstellung durch
die preußischen Telegraphisten!) in Paris beschädigt und
nur theilweise verständlich anlam. Man konnte ihr nur
entnehmen, daß König Wilhclm anerkennt, dem Prinzen
Leopold nicht sowohl als König von Preußen, denn als
Chef des Hauses Hohenzollcin die Erlaubuiß zur An-
nahme dcr spanischen Canoidalur gcgcbcu zu haben.
Hierauf hat Hcrr Bcncdetti dcn förmlichen Protest des
französischen Cabincts überreicht und nun hätte der
König eine Frist verlangt, um sich auf diesen Protest
zu erklären. Acncdctti sei nunmehr angewilscn, aus
einen möglichst raschen Bescheid zu dringen.

Der ..Börsenconrier" meldet aus D ü s s e l d o r f
aus guter Quelle, Prinz Leopold von Hohcnzollcrn werde
bei Annahme dcr spanischen Krone unter dcn jetzigen
Umständen nur unter der Bedingung verharren, daß
Spanien, falls Deutschland wegen dieser Sache von
Frankreich angegriffen würde, sofort seinerseits dcn Krieg
an Frankreich erkläre und beginne.

Die „K re u zz e i t nn g" schreibt: „Die drohcudcn
Acnßerungcn Gramonts sind Zeichen eines überlegten
Planes, bei dem Spanien nur dcn Vorwand bietet und
dessen Spitze gegen Preußen und Deutschland gelehrt ist.
Ist es nicht maßlose Arroganz, von Deutschland zu ucr̂
langen, daß es zu Gunsten dcr französischen Politik Gen-
darmendicnstc thue für den Prinzen uon Asluricn gegen
den majorennen deutschen »Fürsten? Wenn Frankreich das
Recht beansprucht, seine Nachbarvölker zn bevormunden,
so ist von cimm gesicherte» Frieden nicht mchr die Ncdc,
so ist die Haltbarkeit des Frietens nur mchr cinc Frage
der Zeit, die jeder Tag vcrnciucn kaun. Wcr mit uns
Händel vom Zaune bricht, wird uns zur Abwehr bereit
finden."

Für den Umschwung, der sich allmälig in S ü d -
deutsch l a n d vollzieht, ist folgender Schluß eines Ar-
tikels im „Schwab. Merkur" zu S t u t t g a r t interes-
sant: „Wenn wirklich das Unwahrscheinlichste geschehen
sollte, so fragt es sich doch schr, ob es für mis Deutsche
daS Schlimmste wäre. Ein ernster, ehrenvoller Kampf
stünde vor uns; aber ein Kampf, desfen AuSgang wir
mit Vertrauen entgegensehe» dürften, und ein Kampf,
dessen Preis dcn Einsatz werth wäre. Den so elend auch
der Vorwand wäre, den der Gegner für seinen An<
griff gewählt hätte, der SicgcSpreis wäre unfehlbar die
sofortige V o l l e n d u n g des deutscheu S t a a t e S."

Der „Figaro" veröffentlicht ein Telegramm aus
Mühlhaufcn vom I I . d. mit der Meldnng, daß in Lör-
rach. im Großherzogthnm Baden, Officierc des prcußi-
schen GeneralstabcS, von Cavalerie und Pontoniers escor-
tirt, Dispositionen treffen, um ein für 25.000 Mann
berechnetes verschanztes Lager zu errichten.

I n der b a i e r ischc» Abgeordnetenkammer kam
es am Dienstag zur Dcballe über das M i l i t ä r -
budge t . Der Minister des Aeußern, das Milizsystcm
bekämpfend, bezeichnete den jetzigen Moment, wo die
Verhandlungen über Krieg und Fricde» schweben und
man vielleicht in Kürze über eine geschlossene, gut orga
nisirtc Armee verfüge» müsse, zu einer neucn Hecres-
organisalion als ungeeignet.

Die B r ü f s e l e r Abendblätter melden unterm 12.
d.: 250 Mann sind an die Grenze abgegangen. Ei»
Genieregiment ist beordert, die vier großen Eisenbahnen
an der französischen und preußischen Grenze zu besetzen.

Dcr „Etoile" meint, diese Truppen seien bestimmt, um ^
im geeigneten Momente dic Eisenbahnen und Telegra-
phen zu demolirc».

Einc Ansprache des Vraftn Dcust. !
Die in Wien wohnhaften Nordameritaner begingen

wie gewöhnlich das Iahrcsfcst dcr Gründung dcr Ver- '̂
einigten Staaten am 4. Ju l i durch cin Banket. Es ^
versammelten sich dazu auch diesmal wieder alle No<a<
bilitäten beim »ordamcrilauischc» Gcsaudlc» ; außerdem
nahmen fast alle Mitglieder dcs diplomatischen Corp«, ̂
dann der Reichskanzler Gras Bcust, sowie Mi»islcr- j
Präsident Graf Potocli nnd Graf sscstslic^ vom »»ga- i
rischc» Ministerium Theil. Grnf Beiist buchte die Gc-
sundhcit dcs Gcsaudlc» dcr Bcrcmuzttil «mate», M''-
Jay, auS, uud dcr Rcdc, die er bei diesem Anlasse hicll. '
entnehmen wir Folgendes: l

„Es bringt mir jederzeit cinc» gan^ Pfunde,n Gc- j
»uß, aus dem Munde ciiicr Autoriläl ihre Ansichle»
über das eigene Laud cülwickclu zu höre»; ich finde
»ämlich, daß ich da»» durch ciuc» Vcrglcich mit mcilM«
cige»cu Anschauungen immer Nclttö lcrocü kau». Mr.
Jay hat daran erinnert, wie schr Washington die All '
loliomie uon l^! Staate» gefürchtet hat. Jetzt sind es
ihrer sicbc»u»ddrcißig; jeder davon cin kleines Reich,
mit alle» erdenklichen Vcrschicdcühciten an Nalionaliläl,
Co»fcssio» uud Gcsctzgcliulig. Wie so lu»»tc ih»c» nun
Antouomic in so ausgedehntem Maße gewährt werden?
Einzig und allein darnm, wcil keiner von ihnen den
Ewtrilt in das gesammtc Parlament vcrwcigcrlc. Es
lau» nicht bcstrittcn werden, daß daS parlamentarische
Lcbcn wcder für die Ra,!cr»»g, »och sür die Abgcord-
»ctcn, noch für das Volt innncr Annchmlichkcitc» im
Gefolge hat. Abcr, mci»c Harren, nach mcincr Ausicht
ist es für Regierungen, wie für Völker gleich gefährlich,
parlamentarische Pflichte» nicidc» z» wollc». Daö Par-
lament ist für die Nation, waS das HauS für die Fa-
milie ist. Wo dcr Bestand dcr Einigkeit ei» E»dc nimmt,
da kann der Hauehalt »immer gedeihe», sonder» muß
i» Stücke gchc»; möge mir hier die Erinnerung an ein
französisches Sprichwort gestaltet sei», das cinc große
Wahrheit enthält: 1.68 kkssntu nnt taujourn wrt, ot
iix l i n i ^ n t «nrtont pur u,v0ir tori.. Judcm ich Mr.
Jay's Rede weiter verfolg, würde ich sehr glücklich sei,',
wen» ich in dcr Lage wäre, de». Cabinet einc Rcdnctioü
»nseres Budgets auf der Grundlage cincs fast ulopi'
schen Verhältnisses dcr Armee zur Bevölkeruug auf
Grund eines Zahlcnvcrhältnisfes von 30.000 zu 40
Millionen empfehlen zu können. Unglücklicherweise sin»
wir jedoch mit keinem König Ncptu» als Nachbar gl'
segnet, mit dem cs nicht nöthig ist. über Abrüstung lang
zu unterhandeln, der, so oft rr avancirt, auch sogleich
rctirirt. Allerdings kosten große Armeen sehr viel Geld,
»nd wir sind »nscrerscils nicht i» dcr Lagc, Territorien
durch A»ta»f erwerbe» zu kü»»cn; Eines abcr haben
wir sehr thcucr erlauft und bezahlt: die Erfahrung, näm-
lich die große Erfahrung: ^i vi» ,»:u!0m, !»lu-!l 1i<!lwm."

Auf den vorletzten Toast, welcher der Armee u"d
Flotte der Vereinigten Staaten galt, erwiderte Capita»
Mullany, von der nordameritanifchcn Kriegsmarine, ,
welcher bei Mobile nnter Farragut einen Arm verloren, '
mit eincm begeistert ausgebrachten Hoch auf Admiral
Wilhelm von Tegetlhoff „eben so berühmt durch seine
ritterliche Tapferkeit in dcr Schlacht, wic durch seine
Gcschicklichkcit auf dcn Wellen!"

der Idee der Liebe entsprechenden Gespcnsterglauben. Die
erste Stelle unter allen gebührt hier dc»je»igen. in wel-
chen als Beweggrund zur gespenstischen Rückkehr die
Mutterliebe erscheint, nnd unter diesen zeichnen sich die
sogenannten Mafkilicder der Südrussen aus durch beson-
dere Zartheit und Innigkeit.*

Am gewöhnlichsten ist es die bedrängte Lage der
hinterlassenen Kinder, welche die Mutter, deren Liede ja
nicht sterben kann, aus ihrem Grabesschlummer wcckt
nnd ins Leben zurücktreibt, namentlich Mißhandlung
durch eine böse Stiefmutter. I n anderen Liedern kommen
die Kinder zu dem Grabe dcr Mnltcr und klagen ihr
Leid. Die Mutter erwacht und fpendet ihnen guten Rath
und Trost.

Echte Herzensliebe thut sich abcr nicht nur durch
Pflege, Rath uud Trost, sondern auch durch Verzeihung
lnnd. und auch diese schwere, abcr eben darum zugleich
höhere Bethätigung dcr Liebe hat der Vollsglanbe auf
die Todten übertrage», indem er sie dcn im Leben zurück-
gebliebenen Geliebten, welche sich irgendwie an ihne»
vergangen haben, in dcr Absicht erscheinen läßt, sie des-
halb zu bernhigen. Und welche Liebe halle mehr zu ver-
zeihen, als die zwischen Mann n»d Weib? Die Ver-
zeihung darf abcr »icht an Unwürdige verschwendet wer-
den, u»d unter allen Vergchunge». deren Liebende sich
gegen einander schuldig machen können, erscheint dem
sittlichen Gcmeingcfühle wenigstens bei christlichen Völ-
kern leine unverzeihlicher, als Untreue und Verrath an

* M a f t i hciszen die ruhelosen S l e w , lleiner, ohne Taufe
ins Jenseits a/gansse»?,, Kinder. Dcr Russe dentt sie sich im
Wasser lebend, cmf Weiden und Rohr schaulrlnd, llaa.e»d, die
Taufe begehrend.

der Liebe selbst. Ueber diese ergeht denn auch in echt
volkstümlichen Sagen und Liedern insgemein ci» schr
strc»ges Gericht. Wo daher die um eines andere» Weibes
willen verlassene und vor Gram gestorbene Jungfrau
oder Gatli» dem ungetreuen Manne Verzeihung brinat,
da müssen ungemein starte Milderungsgründc walle».
So in der schottischen Ballade von Schön-Margarcth
und Lord William. I n dem deutschen Liede: „Spalier-
gang um Mitternacht" lockt das Gespenst del« vcrrnlhc-
neu Mädchens de» um Mitternacht lustwandelnden Un-
getreuen unerkannt auf den Kirchhof und zieht dcn
Widerstrebenden zu sich ins Grab.

Dies geschieht offenbar zur Bestrafung dcr Untrcnc,
wie denn überhaupt die Gespenster in Sagen und Lie-
dern nicht selten für Vergehen und Laster das Richtcr-
und Nüchcramt ausüben. Zn den Strafgeistern gehört
unter anderen auch das Gespensl in Bürgers Lenorc
insofern, als cs das Gericht sür LcnorcnS Goltcsläste-
rnng vollzltht. Doch hat dieses unter allen deutschen
Gcisterballaden am meisten gefeierte Gedicht noch eine
andere und tiefere Bedeutung.

Nicht immer geschieh! es ans Rache oder als
Strafe, wenn Gespenster die Geliebten zu sich ins Grab
ziehen; häufiger wohl noch nuS dcm übermächligc» Ver-
langen der Liebe, mit dcn Geliebten, wenn diese cmch
nicht ebenso stark danach verlangen. im Tode wieder
vereinigt zu sciu. I n einer magyarischen Sage reißt
dic gestorbene Geliebte, de» glühenden Trcncring am
Finger, dcn sprühenden Krauz im Haar, Mitternachts
ihren Bräutigam in dcn gespenstigen Reigen dcr Willis
l'inein; am Morgen abcr wird seine Leiche nnter einem
Rosenstrauche gefuuden.

I n den hierher gehörigen Sagen und Liedern h^
die Gespenstcrlicbe schon den reinen uud freundliche",
rührcndcn oder erhebenden Charakter eingebüßt. wclckcl
ihr in den vorerwähnten eigen ist. Denn indem ^
sich nicht dnrch die Pflege, Trost oder Verzeihung ^
lhätigt, sonder» nur ihr eigeucs leidenschaftliches M l '
langen nach Wiedervereinigung auf Kosten des Geliebte"
befriedigt, welchen sie aus dem heiteren Sonnenlichte des
Lebens in das düstere Schattenreich dcs TodeS hinab'
zieht, ist an die Stelle dcr Selbstverleugnung und A»!'
opfcrung, in welcher wir doch den sichersten Prüfste'''
und höchsten Werth der Liebe zu erkennen haben, c i M
gewisse Selbstsucht getreten. Diese Trübung dcr
echten Liebe nimmt abcr iu demselben Verhältniß zu, W
welchem dcr ihr zwar »icht fremde, aber doch untc lg^
ordnete und durch Keuschheit beherrschte siunliche Tric^
leidenschaftlicher wird u»d sich verselbständigt. Auf sc>>'̂ W
Gipfel und in dcr ärgsten E»tlM»»g crschci»t dieser l M
dcn sogenannten Vampyrcn oder bl»tsa»gc»dcn OcsPlW
stcrn. Hier steigert sich die Widerwärtigkeit dcs E M
drucks bis zum höchsten Abscheu und Ekel, und es N»M
selbst bei einen, Göthc als Vcrmesscnhcit bezeichnet »vM
dcn. daß er cs gewagt hat, dicscr scheußlichsten a M
?lu<?gcb»rtc» dcs Gcspenslcrglaubens den Stoff zu ei«W
Ballade zu entnehmen. W

Neben dcn bis jetzt erwähnte» Gespenstern, die e W
persönlicher Grund ins Leben zurückführt, begegnen " W
Gespenster, die ein sachlicher Zweck oder Bewcggl'.'W
an das diesseitige Leben bindet und darein zurucktlcllM
U»tcr dc» betreffenden Sagen und Liedern slchcn d ^ M
Voltslhümlichlcit uud Großartigkeit dcr Idee dicje">6M
obenan, in welchen ein ganzes Voll das Andenken W
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Die bosnische Dahn und >ic Vollendung der
Ilplnbchn.

W i e n , 29. Jun i . Dic Gestaltung der Cotirung
der Pramicn-Obligationcn des großen türkischen Eisen-
bahnanlchüns isl erfolgt, und lonntc erfolgen, wcil die
Regierung damit keinerlei Verpflichtung übernimmt,
sondern nnr die Existenz und den Tagespreis eines
Moliiliarwcrtlics amtlich constatirt. in welchen, in Wien
sehr große Gcschäslc geinachl werden, und weil die
Pforte sich, für den Fall , daß die Eotirung erlaubt
würde, verpflichtet hat, s^,0rt 1b M i l l . Fr. für den
Beginn des Baues einer Eisenbahn zu dcponiren, die
vom Thal der Saue in der Richtung auf Scrajcwo
führen soll. Dc> Äau wi ld in sechs Wochen bei Novi
beginnen. Der Anschluß des türkischen Eisenbahnnetzes
an das österreichische Netz durch die bosnische, in ihrem
ganzen Detail beicils lracule Linie ist dadurch gesichert,
und damit die Erhcbnng der österreichischen Alpcnbahn-
linie von Feldkirch am Rhein bis Novi an der Save
zur grüßten internationalen Verkehrslinie Europa's.
Letztcrc wird in wenigen Jahren der Träger des Ver-
tchrS zwischen Paris und Eonslantinopcl sein. Von die-
ser österreichischen Alpcnbahn isl allerdings das Stück
Vlndcnz-Innsbruck, welches über den Arlbcrg führt,
bis jetzt nnr erst im Plan vorhanden, aber das cislci-
thanischc Handclsministcrinm wird denselben schon dem
nächsten Rcichörath vorlegen und um die nöthige Unter-
stütznng zur Erbauung dieser Alpcnbahn nachsuche»,
welche hoffentlich uicht versagt wcrdcu wird. Alle ande-
ren Theile der Alpcnbahn von Fcldtirch am Rhein, resp.
Vregenz am Bodcnsec, bis Novi an der Save sind,
abgesehen von dem kurzen Stück von Sissct bis Novi ,
entweder bereits vollendet, oder im Ban begriffen, und
es handelt sich bci derselben nur noch um Verbesserung
durch kürzere Zwischcnlinicn.

Die Pforte hat ein begreifliches Interesse daran,
alle lhrc Kräfte ans dcn Ausbau der von Constantino-
Pel nach Adrianopcl führenden Buhn zu conccntrircn.
Durch die Znfagcn bezüglich der serbischen Bahn bringt
sie somit Oesterreich ein Opfer, das andererseits dicfcm
die Pflicht auflegt — so dringend anch die Erbanung
der Karpathcnbnhn erscheinen mag — die Erbanung der
Arlbahn mit größter Energie nnd vor allcm in Angriff
zu nehmen.

Es wäre ein äußerst kleinlicher Standpunkt, wollte
man die Vollendung der Alvcnbahn aussetzen, um etwa
den Paris-Constantinoftlcr Verkehr zu zwingen, den
Weg iilier Wien und Pest zu nehmen. Solche kurzsich-
tige Selbstsucht würde sich durch die Beschränkung des
Verkehrs von sclbst strafen. Freilich sind jene Ansichten,
welche seinerzeit Friedrich den Großen zum Feind der
Chausseen machten, wcil er es für national-ökonomisch
vortheilhaft hielt, wenn die Fnhrleulc hübsch lange in,
Lande blieben, leider in Oesterreich noch immer nicht
uwwnndcn. Für viele ist der Anspruch der Indnstricl
len auf Achcnerung der Eonfumcnlcn durch SchutzMc
" ^ " " ' d c r berechtigt, als der Protest der Kausmann-

dcn Ansban des Hafens, wcil
dadmch ^ Spcd.lionsgebübrcn verringert werden. Die
^ i , c welche die vorlhcilhaftcslc für dcn internationalen,

ist zweifellos anch die vor-
UMhastche fur das eigene Wohl. gauz abgesehen davon,
°av d,c serbische Regierung für Pest und Wien in der
icriillchcn Bahn, von Belgrad nach Nisch. einen beson-
ders vorthcilhastcn Anfchluß des österreichischen und des

ungarischen Verkehrs an die Paris-Eonstantinoftlcr Linie
schaffen wird. Die Arlbahn wird kostspielig sein, aber
sie ist technisch nicht schwierig, und sie dürfte als beque»
mcr Zugang zur Brennerbahn, namentlich auch für die
Ostcantonc der Schweiz einen größcrn Werth haben,
als es gegenüber dcn großen Hoffnungen scheint, welche
jene Gegenden auf die S t . Gotthardbahn setzen. Die
meteorologischen Verhältnisse dcs Brenners siad nämlich
für den Verkehr ganz ungewöhnlich günstig, der Schnce-
fall auf demselben wird nur scl>r ausnahmsweise zu
einem Verlchrshinderniß. Die S t . Gotlhardlinic wird
dagegen zweifellos häufig au Schneeverwehungen zu lei-
den haben. Diese Verhältnisse inachen cS zur Pflicht
und zum Interesse Oesterreichs, dcn Zugang zur BreN'
ncrbahn allseitig nach Thunlichtcit zu erleichtern.

Die vcrschwcndciisch dcn Bahnen gewährten Garan-
tien uud Subventionen, welche dcn Gründern einen so
nngehcuercn Gewinn gebracht, dic für Actionärc und
Pnblicnm gleich nachlhciligc Ncbcrlhcncrung der Bahnen,
die bis zum Scandal getriebenen Differentialtarife nnd
die das eigene Interesse der Bahnen schädigende Höhe
dc,' Tarifs, lassen Oesterreich von den Eisenbahnen nicht
5cn Gewinn ernten, welchen sie bci reellerer Gcbahrnng
dem Lande bringen würden, nnd lasten schwer auf der
Entwicklung des Eiscnbohuwescus in Oesterreich über-
haupt. Trotzdem hat Oesterreich wegen scincr für die
terrestrische,, Verkehrsmittel so äußerst günstigen conti
nentulen Lage von dcn Eisenbahnen ganz außerordenl-
lichc Vortheile zu erwarten. Diese Lagc wild mil dcr
Zeit ein Vortheil für die Macht und den Wohlstand
dc« Rcichcs we,den, statt daß dicsclbc bisher ein Nach'
theil war.

So lange dic öswrcichischcn Eisenbahnen Sack^lsscn
sind, nur an dcm einen Ende mil dcm Weltmärkte zu-
sammenhangen, mit dcm andern aber in dic Vcllchrs-
wüstc dcr Douaufülstculhümc, odcr dcr Türkei ragen,
können die Bahnen bloS einen rclativ kümmerlichen Vc,-
tchr vciMitteln. Wie ganz anders wird das Vntchre-
lcbcn werden, wcnn die cntspicchcndcn Bahnen a»s Sack'
bahxcn DlochgangS.-ahucn für dcn Wcllvcrlchi- gciuor-
dcn sein wcrdcn. Gerade für jcuc bis jetzt kaum bcach
tctcn Alpcnbahucn, welche diesen ungeheueren Gcbirgs-
wall nicht quer, soittcrn scincr Längc „ach dnrchschnci-
dcn, slchl deshalb cinc glänzende Rolle dnrch dcn An-
schluß an die türkischen Bahnen in Aussicht, wie sie sich
in vicl kürzerer Zeit für die galizlschen Bahnen vc,-
wilklichen wird, dcrcn Weite, führurg von Suczawa
nach I M vor kurzem vollendet worden ist. D'c Er
ösfnung dcr ncucn Straße gcschah ohnc Sang und Klang
— weder Oesterreich noch die übrige Welt nahm viel
Notiz davon. Es liegt glcichivohl nur noch clw.1 cinc
Lücke von l i Meilen zwischen Iassy und jcncn, Kischc-
>'cw, von wo ans bereits ein.' Vl ihi i üach Odessa, dcm
größten Hllfcnftlatzc des schwcirzcn Meeres, dcm großen
itornspcditioni'plntzc von gi,»z Südrlif;land, fühi l . Ist
dicsc Lückc gcfiNll, so wird dicsc Äahn. welche, fast ao
luiu aaf dcm 5>(). Breitengrad wciler lanfcud, in gcra-
der Linie bis in das Heiz F,antrcichs nnd l'is ^ l . Na-
zai,c, dem neuen Hnfcn am Atlantischen Mccic, führt,
die große Kornbahn Europa's werden, die in Jahren
wie dcm a/gcnwärli,,cn die Biodfiuchtnbc,fülle dcs
Osten,? dem mangclleidcndcn Frankreich »nd Eüssland
znführcn wird. Ohne das Bahustück Jassy'Kischenew
bleibt freilich die aalizifchc Buhn, was die Alpcnbahn
nach Vollendung dcr türkisch, n Linie ohnc das Slück
Bludcnz'Innsbrnck sci» würde. Alles übrige wird da-!
durch fast ganz wcithlos.

!s"̂ k""̂ ^̂ ^̂  Die Männer, welchen
danf? k^ l"< ^ l i ich ftine Macht oder Freiheit ver-
lü> ^ i / ^ ! ^ ^ ^ ^ ° ^ ' ' " " ' " auch erfolglos, im Kampfe
'«" °le höchsten Volksgüter zeitlebens ebenso reinen Eifer
d n. ^ ^ , 7 ? ^ " ^ K^st bewährt haben, bewähren nach
b<>, "^ isglaubcn dieselbe Gesinnung nnd dasselbe Stre-
v f . „ . "°? ' '^ ' " " Tode. und das Volk hofft nnd
Nnt , >>"" l " ? " " Beistand im Falle dcr änßcrstcn
^.. '̂ ^ berühmtesten Sagcn dicscr Art sind die von
r s'..?/ .3 ' " ' " " " ° " Barbarossa. Anch dcr Mau-
i. ? . 3 ^ ' ^ l i t t s t untcr dcr Alhalnbra. u.n sich
^ ' , " ' l ' n Augenblicke für sein Vol t zu erheben; in
K ° ' ' ^ ^ t noch der König Sebastian, der in 'der
K a i . r ^ / ! ^ " ^ U"'k°'n. und selbst Napoleon und
na,,er Joseph stud in dcr Volkssagc noch nicht gestorben,

^ro^cr als d,c Zahl derartiger Sagcn ist'die Hahl
^ M r . in denen das leidenschaftliche Verlangen "oder
^nebcn das dcn Todten im dicsfciligcn Leben erfüllt
^.,s< l^ s " ^ ^ ' ^ ^ " ' lasterhaft und demgemäß das qc-
P nst.fche Fortleben uud Wiederkehre,, als Strafe er-
aiein. ^ g ft,^ ̂  die Gespenster, die nur nczwnnqcn

lo t eben oder ins Leben zurückkehren und denen der
Ar lehr unt dcn Lebenden nicht Selbstzweck, sondern nnr
" m m lst. nn, zu dcr crschntcu Grabesruhe oder zur
^ " l g l e l t zu gelangen. Hierher gehört die Sage von
" . " " " » c n Juden uud die große Zahl dcr Sagen von,
w' dm Jäger. Ganz allgemein ist die Sage, daß die
^ m e n der Kmdcsmürdcrinncn in ihrem Grabe leine
" "he finden können und allnächtlich das Grab ihres
m,rt)uld,gcu Opfers unter herzbrechende,,, Gewimmer
'luschwarmcn. Auch die Scelcu vou Wucherer,,, schliux

"cn Vögten „nd Rathsherrcn finden ihren verdienten
Vohu.

Durch das Gemcingcfühl für Rccht und Sittl ich-
keit in freie Bewegung gcfet/t, ist dic Phantasie dcS
Volles geschäftig in Erdichtung von Vorgängen, durch
welche das Unrecht bestraft oder gesühnt wird. Daneben
gibt es cinc langc Rcihc von Sagcn, in dcncn die
Geister durch irgend cinc Verpflichtung noch an das
diesseitige Leben gebunden sind und nur darum sich
zeigen, um sie selbst zu erfüllen oder dic Erfüllung
dnrch Andere zu bewirken, wcil sie vorher die orschnte
Grabesruhe nicht finden können. Hierher gehört das
schöne dcnlschc Kindermärchen von dcn veruntreute,,
Hellern. I u anderen Sagcn lehren Todte zurück, um
die Geliebte selbst um Entlassung von dcm Gelübde
trencr Liebe anzuflehen. So in dcr herrlichen all>chot-
lischc Ballade von Clerc Sounders.

Auch cinc Schnld odcr Pfiichtucrsäumniß dcr Lc-
bcndcn lann Todte i„S Leben zurücktreiben. Als schwerste
Vcrsänmniß dcr dcn Todten schuldigen Pflichten er-
scheint zu Homer'S Zeit dic Unterlassung dcr Bcslat.
lung dcS Leichnams. Elpenor nnd Palrotlus irrcn, so
langc sic „„bestattet sind, „nm dic wcil sich öffnende
Pforte dcs Oikus, abgewehrt vou den übrigen Seelen
dcr Todlcu." Deutsche Sagen erzählen, wie übermäßiger
Schmerz dcr hinterlassenen Lieben die Todten in ihrer
Ruhe störe; die Wehklage weckt sie auf; jede Thräne
fällt ihnen fchwcr und klingend anf die laltc Brust und
ihre Lcichcnhcmdcn werden naß vom vielen Wcincn. Zum
Gipfel gesteigert erscheint dicsc Schuld in Bürger's
Lcnorc, die dcr Licbcsschmer; bis zur Gotteslästerung
treibt. Diesem Frevel entspricht die Katastrophe: Lenorc
„stirbt hin in Nncht und GranS."

Es gleichen solche unfertige Durchgangs- und Welt,
handclsbahnen Gewölben, denen dcr Schlußstein fehlt.
Geschlossen repräsenlircu dicsc rinc ungeheure Kraft,
tragen die größten Lasten, mit dcr kleinsten Lücke sind
sie nur lose Steinhaufen ohne jede Bedeutung.

M g . Ztg.)

Der Arbeilerproceß.
W i e n , 12. Ju l i . Der heuüge VerhandlunaMg war

wieder dem Verhöre von Zeugen gewidmet nnd gestaltete
sich dadurch wiederum sehr interessant. Vesonders waren es
die Aussagen der Herren S c h a r f f und Lecher, welche
Sensation erregten, denn sie gaben interessante Aufschlüsse
über OberwindcrS Charakter. Sehr intercfsant war, was
nach S c h a r f f ' s Ausfage G i S k r a über M u h l w a s s e r
geäußert.

Härtung hat aus Zürich ein Telegramm gesendet, in
welchem er erklärt, daß Mlchlwasser, Ilorencourt und die
Podany falsch ausgesagt haben. Zuerst wird der Zeuge
Nauueckcr vernommen. Seine Aussage ist conform mil dem,
was er in, Briefe erzählt hat.

Zeuge K r a ß » , i g g , Mitarbeiter der „Tagesprefse,"
kennt Leidcsdmf vom Strafhaus her, er schildert ihn als
einen eitlen Schwätzer, der zudem noch etwas verrllclt sei.

Hierauf wird dcr Zeuge Alexander S c h a r f f ver-
nommen. Derselbe cunstatirt zunächst, daß er Föderalist sei
und nicht dcr, centralistische Tendenzen verfolgenden social-
demokratischen Partei angehöre. Seine Theilnahme flir die
Arbeiter sei rein humanitärer Natur. Er habe sich erboten,
cine Caution zu erlegen, wenn die Arbeiter freigelassen
winden. Zuerst habe er sich an den Grafen Beust gewen-
det, dcr jedoch erklärt habe, er habe wohl Mi t le id mit den
Familien dcr inhaflirlcn Arbeiter, aber er könne nichts thun,
denn er mische sich nicht in fremde Ressorts, wic man ihm
unbegründeter Weise oft vorwerfe. Zeuge ist hierauf zu
Gistra gegangen, dessen politischer Gegner er wohl sei, den
er aber seines mitleidigen Herzens wegen schätze. Minister
Giskra cntgegncte mir, er könne sich in diese Sache nicht
mengen, weil er die Anschauung vertrete, daß die Justiz
von der Administration unabhängig sein solle.

Er sprach Über die Arbeiterfrage und sagte: M i r
scheint, daß Sie sich dusch I h r gutes Herz haben verleiten
lassen, sich fUr Leute anzunehmen, die es nicht verdienen.
Ich stutzte. Sie haben gewiß — fuhr er fort — Herrn
Mühlwasser gekannt. — Nein, sagte ich.

Er hat die Arbeiter in Nrunu aufgewühlt. Wenn Sie
es wünschen, werde ich Ihnen aus der Registratur sofort
einen A^t hereinbringen lassen, aus welchem Sie entnehmen
können, daß sich Muhlwasser der Brünner Polizei als Spion
anbieten ließ; derselbe ist aber ein solcher Lump. daß nicht
einmal die Polizei von ihm etwas wissen wi l l . (Sensation.)

Ueber die Persönlichkeit Leidesdors's besragt, erzählt
Zeuge, daß derselbe eines Tages zu ihm gekommen sei und
ihn eingeladen habe, in ein NevolutionScomil«' einzutreten,
das er grimden wolle. Als Zeuge den Antrag refusirte,
rlickle Leidcsdorf mit dcr Bitte um ttl) fl. heraus, die er
zur Herausgabe einer Äroschlire verwenden wolle. Auch diese
Bitte fand lein Gehör. Später habe sich herausgestellt, daß
Leidcödorf in dieser Angelegenheit schon bei WcrlSheim ge-
wesen. Nm sein Urtheil über Leidesdors befragt, sagt
Zcugc: Er hat auf mich den Eindruck eines Menschen ge-
macht, der zeitlebens den Irrenärzten vorsichtig nus dem
Wege gegangen ist, sonst säß? er schon lange in einer I r -
renanstalt.

Dcr nächste Zeuge ist Herr Z. K. Lecher, Mi t re-
dacteur der „Presse." Derselbe erklärt, er tenne und schätze
Oberwinder als einen ruhigen und besonnenen Menschen,
der gerade concrelen Fragen gegenüber sehr kühl und ge-
mäßigt gesprochen habe. Zum Beweise erzählt Zeuge sein
letztes Gespräch mit Oberwinder bei Gelegenheit des
Setzerstrites.

„Be i dieser Gelegenheit habe» wir auch nebenbei über
die Putsche in Paris gesprochen, und es wurden einige
schlechte Witze gemacht Über die Politik eine« hiesigen gro-
ßen Journals, das jeden zweiten Tag eine zweite Juni»

! oder Iulirevolntion in Paris vorausgesagt und immer er-
klärt hat: Ucbermorgen wird Louis Napoleon weggejagt;

, dabei habe ich die Äemerkung gemacht, daß heittzutage feine
Revolutionen auf dcm Clraßcnpftaster mehr gemacht wer,
den, und Oberiviilder fand diese Bemerlun^ als etwas ganz
Selbstverständliches.

Jeder, welcher sich prosessionömäßig mit diesem Theile
!der Politik beschäftigt, sei es nun ein Journalist, der die
! Tageögcschichle genau beurtheilen muß, oder Derjenige, der
als Arbeitcragilator mit großen Massen Effect erzielt,
muß dicsc Ucdcrzeugnug haben, und ich glaube, daß jeder
Gcucralstaböosficicr, der hier stände, sagen würde, daß seit
der Einsilhrung der Hinterlader es absolut leine Straßen«
revolution mehr gibt, und daß ein solcher Gedanke allen-
falls in dcr Phantasie von Leuten austauchen kann, die
ungebildet genug sind, um die Wirkung dcr modernen
Waffen uicht zu würdigen, uicht aber in einem gebildeten
Kopfe wie Oberwinder.

P r ä f.: Was ist Ihnen über die materiellen Ver-
hältnisse Oberwinder's bekannt? — Lecher: Es ist mir
bekannt, daß Herr Dbcrwiuder — nnd er möge eS mir
entschuldigen - - in sehr bescheidenen Verhältnissen gelebt Hal.

Ich weiß, das; er sehr häufig zu Mit tag im Kinder-
Part gespeist hat, nnd daß wochenlang sein Diner imd
Sunper saure Milch war. M i r war er gerade deshalb fo
respectabel, und das war der Hauptgrund, warum ich mit
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ihm freundschaftliche Beziehungen gepflogen habe. Es ist
nach der Katastrophe von Königgrätz ein ganzer Schwärm^
deutscher Temokraten nach Oesterreich hereingekommen; die
Herren haben alle hier österreichische, großdeutschc, Aeust'sche
Politik gemacht, nach kurzer Zeit hat es sich aber heraus-
gestellt, daß jeder dieser Herren seine Privatzwccke verfolgt,
zwei von ihnen wollten Unwersitäts-Professor.'n werden,
andere suchten Subventionen aus dem Preßfoudö oder Dis-
positionsfonds u. s. w . ; wieder andere haben fette Stellen
in den gut dotirten Wiener Redactionen gesucht; der ein-
zige von ihnen, der seinem Ideal ganz nachgegangen ist,
der einzige, der keinen persönliche,, Vorlheil gesucht und
der mit bescheidener Arbeit nolhdürfng sein Leben gefristet
hat, war Oberwinder.

Wenn Oberwiuder in irgend eine Redaction einge-
treten wäre, so hätte er allerdings seine Studien nicht mehr
fortsetzen und seine Ideale in dem Maße verfolgen können,
er hätte aber seine materiellen Interessen glänzend verbes-
sert. Mich hat die Sache deshalb iuteressirt, weil man da-
mals bei uns, wie in jedem politisch halbzerrütteten Staate,
insbesondere Ital ien, mit dem Ausdruck ^i'H(1it«»i'6 sehr
freigebig war, und so ist Oberwinder bald als Bismarck-
scher, bald als Äeust'scher Agent bezeichnet worden. Meine
Herren! Jemand, der ein politischer Agent ist, läßt sich
daflir bezahlen; für die schönen Augen Bismarcks und für
die schönen Locken des Grasen Beust spielt man nicht den
politischen Agenten.

Vom Präsidenten über Leidesdorf befragt, sagt Lecher:
Leidesdorf ist ein tmiant teri-üilo der Redactionen. Er
belästiget die Redactionen mit wahren Vcmdwürmern von
Manuscripten, und wi l l , daß man diefe Bandwurmer lese,
noch mehr, daß man sie drucke (Heiterkeit); dann ist der
Mann unempfindlich gegen den moralische» Hinauswurf.
I n confessionellen Dingen ist er komisch. Man könnte ihn
für einen Ultramontanen halten, obgleich er das Gegentheil
sein wi l l . Er hätte längst für unzurechnungsfähig erklärt
werden sollen.

Zeuge macht die Bemerkung, man habe gesagt, Här-
tung sei das sichtbare, Oberwinder das unsichtbare Ober-
haupt der Arbeiter. Das ist Phrase. M a n kann ein großer
Arbeiter sein, auch wenn man nicht orthographisch schreiben
kann. Zeuge verweist aus Massena, Iuuot und Mnrat, die
leine Bildung genossen und doch geniale Leute waren.

Vertheidiger S i n g e r fragt den Zeugen, ob er es
für möglich halte, daß Härtung die Arbeiter zu einer Re-
volution führen werde; er antwortet: Entschieden n i c h t ;
da ist er viel zu ehrlich dazu und zu gewissenhaft gegen
feine Mitbrüder.

Die Zeugen werden beeidet und hierauf der Brief
Leidesdorfs verlesen, in welchem der Schreiber die Aus-
sagen R a u n eckers als unwahr erklärt und den Wirth
„zu den zwei Schimmeln" als Zeugen aufruft. (Tgpst.)

Locales.
— ( I m A r b e i t e r - B i l d u n g s v e r e i n ) wird

Sonntag Vormittags 11 Uhr Herr Doctorand N o l l i im
V e r e i n ö l oca le (Tirnau Nr. 14, 1. Stock) einen Vor-
trag (slovenisch) über A r b e i t und A r b e i t e r b e w e -
g u n g halten. Die Vereinsmitglieder können auch Nicht-
mitglieder einführen.

— (Auf der Flucht ertrunken.) Ein gewisser
Egidius Aantaj aus Ratschach, Reservemann des 7. Jäger,
bataillons wurde von seiner Mutter beschuldigt, ihr den
Betrag von 51 fl. entwendet zu haben und flüchtig gewor-
den zu sein. Sie zeigte dies auch dem Gendarmerieposten
in Ratschach an. Am Frohnleichnamstage trafen nun zwei
dienstfreie Gendarmen den Egid. A. auf der Kegelbahn
des Ioh. Toniolli in Ratfchach und wollten ihn fogleich
festnehmen. Da sich jedoch <V. zur Wehre fetzte, ging
einer der Gendarmen nach Hause, um sich dienstmäßig
auszurüsten. Dies benutzte A. warf den zurückgebliebenen
Gendarmen zu Boden und floh über die Gartenmauer
gegen die Save zu. Der Gendarm verfolgte ihn. <A.
sprang jedoch ins Wasser, um an das gegenüber liegende
steirische Ufer zu schwimmen. I n der Mitte des Flusses
untersank er jedoch und ertrank. Sein Leichnam wurde
später bei Videm in Steiermart gefunden.

— (Erstochen.) Am 20. Juni 8 Uhr Abends ge-
rieth Johann Hibert von Ardru nüt den Brüdern Anton
und Josef Selak von Dule in einem zwifchen Buöta und
Unterradula einsam an der Straße liegenden Wirthshause
wegen eines Liebeshandels in Streit, welcher bald in einen
Naufhandel ausartete, der auf der Straße fortgesetzt wurde
und wobei Anton Selat dem Johann Hibert ein Messer
derart unter dem rechten Ohre in den Hals stieß, daß Letz-
terer nur noch einige Schritte wankte und dann todt zu-
sammenfiel. Die beiden Brüder Selak wurden von der
Gendarmerie, sogleich verfolgt, und während es derfelben
gelang, den Josef Selat bereits am 21. d. M . einzuliefern,
stellte sich der unmittelbare Thäter Anton Selat am 23. d.
dem Bezirksgerichte Gurtscld und wurde sammt seinem
Bruder au das Kreisgericht Rudolfswerth eingeliefert.

Neueste Post.
Die ,.N. Fr. Pr." crhält folgende Mittheilung

von unterrichteter Scitc: „Nach dcu ncucstt» i» Wicu
aus Berlin u»d Paris eiugctroffeum Nachrichten foll
die Situation jcdcn bedrolilichcu Charakter verloren
haben. Der König vou Preußen hat die von ihm dciu
Piinzcu von Hoheuzollcru ertheilte Ermächtissuun zur
Amialimc der Caudidulur heute (13.) zurückciezogcu und
das fianzösischc Caluuct sich hicinit vulllomme» licflic-
digt erklärt. Nachmittags (so lange cbc» mir die Vcr-
zichtleistuug dcs Priuzcu von Hohcnzollcru, nicht auch
die ganz unerwartet gekommene Erklärung des Königs
Wilhelm bekannt war) wurde in den Wiener diploma-
tischen Kreisen die Kriegsgefahr für noch nicht beseitigt,
dic Situation als edeoso liüisch wie uolhcr angesehen;
mau muhte, daß Frautrcich auf dieser Erkläruug lie
slchc, und glaublc noch anuchmcu zu müsscn, duß der
Köuia von Preußen zu einem solchen Widerrufe sich uic
herbeilassen wiirde.

Die neuesten Berliner Nachrichten zur Tagessragc
fiudeu wir iu der „ G . Z>", wie folgt, zusammcugcsttllt:

Or,»? Viömürck, dies ist gewiß, wurde cnu 12.
Jul i , Alieuds, von Purzln i» Verliü erivaitct. (Nach
eiucr tclcgraphisl1?cn Mitthciluug w^r der Vl iudesk^-
lcr mit Herru v. Kcudcll bereits iu Acrliu eintet,offeu.)
Es folgt daraus, daß die Nachricht jener Blätter, wclchc
sich das Eiutreffcu Bismarck's iu Emö bereits lelegra-
phircn licßcu, unbegründet wc>r. Sciue Absicht war es,
au: 13. Jul i Früh von Beilm aus »uch Ems zu rci-
scu, doch dürfte dies uuraubsichtlich überflüssig weiden,
da die Aukunst dcs Köuigö iu Berlin für ocu 13. Juli
Abcuds avisirt war.

Vou Bedeutung isl die Nachricht vou dem bevor«
stehenden Eiuttcffeu dcs nissis^cu Slaatskauzlcts, ^iir
stcu Gortsct>toff iu Berlin. Fürst Gortschaloff beiill'rt
Belli» auf der Durchreise imch Wildbad. Auch der
preußische Botschafter am russischen Hofe, Priuz Neuß,
ist iu Berlin angekommen.

Bis diesen Augenblick siud, nach der „ V , Z " , in
Preußen uoch absolut keine militärischcu Moßuahlmn
angeordnet wordeu; cö hieße aber cincu fast frivolen
Grad von Sichcrhcitsgcfühl z>,r Schau lragcu, wen»
mau dcn mii^cdchuteu französischen Rüsiuuge» gegen,
üb^r, von dcucu mau cicuauc Neiluluiß t^t, .̂ ar nichts
thuu wollte. Zum Schluß »och die Notiz, düß der
Erbprinz Leopold vou hohmzolwu, um dcsseu Pcrsou
der gauzc Stielt cutbrauut ist, iu ländlicher Sülle und
Ruhe mit seiner Familie iu Ncichluhull der Erholung
lebt. Die erste Wirkung der französische» Rüstuugc»
l'.cgsu Preußen ist iu eiucm amtlichcu Nundschreibcn des
Ncssortmiuistcrs an die Dircctioucu der norddeutschen
Eisenbahnen zu registviren, worm dicsc aufgefordert wer-
deu, ihre Fahrpläue, resp. die Bcräudcniugcu, wclchc
dicfe iu letzter Zeit cifuhien, lici deu Mililär^Julenduu-
turcu, resp. bci dem Kl-icgSministerium ciuzurcichcu.

München, 13. Ju l i . (Tr. Ztg.) Nicht Bis-
marck, sondern die französische Regierung fragte bei der
bäurischen Rcczicruug wcgcu des (^«n« l^ittähii« an.
Die baierische Regierung macht ihre Eutschlicßuug von
dem ferneren Lauf der Auyclcucuhcit abhängig und sagte,
sie werde zur Zeit emc zurückhaltende StcUuug ein-
nehme», tonne jedoch schou jetzt versichern, das baicrische

Voll uud der Köuig uou Baier» werdcu sich vou dem
übrigen Deutschland nicht trcuuen.

B e r l i n . l3. Jul i . Abcuds. (Tr. Z.) Ee< heißt,
die französische Neczicruug erkläre sich durch die Verzicht-
lcistuusj HohenzollcruS auf den spauischeu Throu uicht
befriedigt. Mau erwartet deshalb die Eiulierufulig des
norddeutsche» Reichstages für die nächste Woche. Aus
Ems wird gemeldet, der französische Botschafter HM
nach der Verzichtleistuug Hoheuzollcrus vom Köuigc von
Preußen eine Oarautie verlangt, daß derselbe, auch wcuil
iu Zuluuft diese Cclud'idatur ucurrdiugs austauchte, sei»«!
Eiuwilliguuss versässe» würde. 5iöuia, Wilhelm hlil,c sich
geweigert, den frauzösisch?» ^0<schaflcr zu empfange»
uud ihm durch eine» Adjutanten bcdeutcu lassen, der
König vou Preußen liabc dem französische» Botschafter
nichts mehr zu sage».

P a r i s , 13. Ju l i . (Tr. Z.) Gramout theilte der
Kamlucr die Vcrzichlleistuug des Priuzeu vou Hohcu-
^ollern mit. Die Verhaudluiigeu mit Preuße» dauern
fort. ES ist unmöglich, heule darüber Ausschlüsse zu liebcu.
Die Iuterftellatioucu vou 5teratry uud Duveruois siud
für Freitag festgesetzt. Die chinesische Post bmchlc keiu<:
Nachrichleu aus Pckiuc,. I n Nuuliug s«udcu Tuumllc
statt. Die Missiouäre siud gerettet.

Telest»aftliischer Wechselcourft
uc>m 1!l. Juli.

5»perc. Metalliqxr« 5^,35'. 5ipn«,'. Mi'lalliq»^ >uit M«i'
lmd Novemdcr-Ziusl'll <5>..̂ 5). — 5>pcrc, VlaiioiialrAol^hl'» l»l.̂ 5>.

MilX-r Staats-Anlehm 89. . - Baiit^ctirii <i85, Cnd!!'
Aclicn 23«. -. - Loudou l22.75> — Sildrr 120. . — Napo-
lrond'ors l̂ .88.

Handel uud Uolkswirtijschastl'iches.
) i l l d o l f « w e r t h , I I . Juli. Die Durchschnitts - Pn,s?

ftrllleil sich auf drm hrutigcn Marlte, n>ic folgt:

"' ^-. l ^ ^
Weizeu per Metze» 4 7t) ^ Butter pr. Psimd . — 50
Kor» ,. 4 — Eier pv. Slilck l j
Gerste „ 3 19 Milch pr Maß . ^ 1"
Hafrr „ 2 30 Niiidfkisch pr. Pfd, - , 24
Halbsllichl „ 4 lO Kalbfleisch „ — 2<
Heiden ,, 4 —! Schweiurflrisch „ — --
Hirse ,< - Schopsclisicisch „ — 18
Kullllich „ 3 80 Hiihndel pr. Slllck — 26
Erdäpfel „ " ! " Tauben ., 16
i.'mse„ „ Heu pr Lenlner . 2 30
Erbsen „ — — Stroh „ . 1 20
ss'solcn .. 3 84 Holz. hartes, Pr. Klst, 6 5>0
NmdSschmalz pr, Pfd, — 45 __ weiches, „ — -
Schmeücschmalz „ 45 Wein. rother, pr, Eimer 8 -^
svttl. frisch. — ^ . __ weißer „ 7 -
Speck, geräuchert, Pfd. — j 40' ,

Attgekommrne Fremde.
Am 12, Jul i

S t a d t W i e n . Die Herren: Rijthcl, Ksm.. vu» Naltschce. ^
3,'eninayer, Priualier, uon Wir». — Trnlscherl, von Wie». -^
Krcnncr. .«fin., uou i,'acl. - - .strajusisvic, Privalirr, von l?e<
niöcc. Nadonft, l. l. Oberst, von Tritst. — Wolf, Kfm..
uon Urllnll. Dr. Sorz, vou Wien. Dr. Muilda, Ad<
uocni, uun Radmani!i<dorf. - - Padeuit, l. l. Major-Andilol,
vlin Graz.

(^lesaut. Die Herren: Nigobon, von Marollu, — Piclich,
Agrut, von Marollo, — B>eycr, jefm.. von Graz. — ÄotloN.
um, Wien, — Ulcar. von vieuohlitz - Putzka, l. l. Ol>cr<
lieutenant, uon Gürz. — Prenirau. Reis., vou ^'ülai. ^
Schmalzl. Director, von Hrastuig. Frau Schustcröic, vc>«

! M o h r e » . Die Herren: Helme, l, l. Marine - Stavsfclbwewl,
Uon Finnic. - Lindl. l. l. Scc-Elcve von Fiume. - Sch»cî
der, itaufm., von Pest

.Ml'l^clrl'lo^isch« Hlnsuul)ll!Nl.;l'n ill Laisiuch.

<^U,'M^. ^325' .^ '^ I '4 .^ ' »vilidstill' "ganz dew" ! " ^ "
14 2 „ N. 325.«» i 4-17.7 N. s. schwach grüßlh bew.' ^ "

10„ Ab. .'!20.,^ l IU.0 windstill halbheiler ^ «
Purnlittaqs geschlosseuc Wollcudecle. Nachmittags Aufheite<

runss Strichresscn. Das Ta^esmiltel der Wärme ^-15 4", ««<
<».̂ " ttber dem '^liormale.

Vl'rauiworlllchl'r Ncdaclem: Igna^ 0. K l e i u m a y r . ^ ,

M s l i ' N k l ' r i l ' l » ! W i e n , 13. Juli, Die Börse verkehrte wie iu den letzten Tagen so anch henle »ud n°mcutlich iu ihrem rrsk-n Thc.lc unter cuormen Schluanluucleu. welche iedr (lnrs-W
K l U l s r N U l l l l y l . notirung unuerläßlich machen Mittags war mau etwas r u h ^ ^ l c ^ ^ s e d^Eftecten bes^ l,i>,̂ cn auf die gestrige Notiruua ,uruct. »

>U. AUstemeine Htaat^schuld.
^Ur W0 st.

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<it.:
in Noteu vcrziusl, Mai-November 55.-- 55.25

„ „ „ Februar-August 55 . - 55.25
„ Silber „ Iänner-Il l l i . «4.25 «4.5»)
„ ,. ,. Aftlll-Oclobcr. «4.25 «4.50

Steueraulchen rllclzahlbar (^) . ^ . - - ^->—
lk) . - . - - . -

Lose v I , 1«39 . . . . . 2 1 0 . - 2 1 2 . -
.. „ 1854 (4 "/..) zu 250 f!. —.— —. -

„ I860 zu 5,00 sl. . . 90.— 90.50
„ „ I860 zu 100 fl. . . 98. - 100.

„ 18«4 zu 100 fl. . , 109 50 110 . -
Gtaats-Domiiueu-Pfandbriefc zu

120 f l . >> W. iu Silber . . —,— _.__
«». V i r u n d e n t l a s t u n g s - O b l i g a t i o n c u .

Fl l r l W si.
Geld Waarr

^»hmeil . . . . z u 5 p C t —.-- —.. .
Gllliz,en . . . . « 5 « 7 1 . - 7^.—
Nieder-Oesterreich. . . , 5 „ ^ .— —. —
Ober-Oesterreich . . ,, 5 „ .— --.—
Siebenbürgen. . . /, 5 „ — 7 4 . ^
Gteiermatt . . . ,. 5 , - .— —.—
Ilo^aru . . . . , b „ 79 50 80.— <

t ) . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Auqlo-ostcrr. Nanl avgest. . . 208,50 209.50
Anglo-nngar. Baut . . . . -- .— . . . .
Banlucrein 1 8 8 . - 1 W . -
Bodcu-Ercditanstlllt . . . . —.— ^-.-^
Kreditanstalt f Handel u. Gew, . 238. - 23«.50
liredilaustall, allcieiu. nugar. . . 7 3 - - 74.—
Escompte-Gesrllschast, n ä. . . 800. 810.
Frauco-üsterr. Baul . . . . 9 0 . - l>2.
Oencralbanl —.- . —. -
Nationalbanl 0 8 5 — «83 -
^licderläildische Banl . . . . —,—
Vrreiusbaut . 84.— 86.—
Perlehrsbaut —.— - . -
Wiener Ban l -.— --.—

>Z. A c t i e u v o n T r a n s p o r t u u t e r n e h -
muns tc» . Geld Waare

Alsüld-Finmcmcr Bah» , . . 1«2. 103.
«ühm, Weslbahn 2 1 7 . - 2 2 0
Earl.Ludwig-Bahn 224. - 225.—
Douau.Dampfschifff. Oescllsch. . 540.— 545,.
Elisabeth-Westbahu 1 9 0 . - 2 0 0 ^
Ferdinauds-^tordbahn . . . .19«0,—1970.-
Filnfllrchell-Barcser-Bahn . . —.— - . —
stranz-IosephS'Vahn . . . . 1 7 5 . - 1 7 8 -

l Äeld Waare!
,i.'e'.nberg-<lzcrn.-Iassyer-Bahn . 19»!.— 1<«7. —
l'loyd. üsterr 315.— 325.—
Omnibus - - . .. —.—

, Nudlllfö-Bahn 15«.'- 157.—
^Siebenblirsjer Bahu . , . . 1«9. - 170.—!
lStalllcbahn 352 . " 355.--
iSildbahu . 185.50 185. -
zSlid-nordd, Verbind. Nahn , . — . - - . .—
»Theiß-Bahn 210.- 220.—i
Tramway 171.50 172,— !

« . P fandbr ie fe (fllr 100 f l ) j
Allg. üst, Äodln-Lndil ^lustall Geld Waare,

! vcrlaSlinr ^: 5 pEt. in «ilber 103.50 104 50 ,
!dto.iu33I.rilclz.zu5pHt.iuü.W. - . — —,—!
lNationlilb. aus ü. W. verlosb.

zu 5 pl^t 97.50 98. !
OcstHhPb.zn5'/, pEt. rllclz. 1878 —. - .— >

,Itng. Bc>d.-<trcd.-Anst. zu 5 7, pCt. 90. - 90.25
»'. q>r ior i tätSobl issat ionen.

i> 103 fl. ö. W.
Geld Waare!

jElis.-Wcstb, in S. verz. l>. Emifs.) - , - 94.
!FerdinaudS-N°rdb. iu Silb, uerz. 103.75 104.— >
Franz-Iosephg.Vahu . . . . 94 50 v b . - !
O.Ellil-l'uoro.N.i.S.vlrz.I.Cm. —.— — —
Oesterr. «ordwestbahn . . . . 95.— 96.—j

j Geld W,> >eM
Siebend. Bahn in Silber verz. . 89. 90-^W
StaalSb. G.3'7»ü5.A)Fr. „I.Em. —. , ^W
Slldb.G. 3"/„-. 5s)0Frc H l , N3 M
S>!db.-Bou« 6 "/, (1870 74) ^ M

ü 500 Frcs - . . . . ^ ^ ^
Ung, Ostbahn —. ^ » ^ D

K. Pr ivat lose (per Slilck.) >
Crcditanstall f.Handeln.Gew. Geld WaalW

zn 100 fl. ö W 14«. l46.b"M
Äudolf-Stifluug zu 10 fl. . . . ^ >

Wechsel (3Mou) Geld WaalM
Augsburg flk 100 st sitdd. W. —.— ^ ' ^ W
Fraulfun a.M. l<)0 fl. ditto 102.25 1086"»
Hambnrg. filr lOO Marl Banco —. - ^ ' ^ W
London, filr 10 Pfund Sterling 122 75 l 2 3 ' ^ >
Paris, s,!r 100 ssrancS . . . 48,80 4«!"»

<Vlj,:rS licr Gcldsl»r^en >
O,l», Wal," »

«. Mtlnz-Dullllc, . 5 fl. 83 lr. 5 fl. 86 l r - »
Napoleouob'or . - « .. «^ .. i> ., l ^ ' ' D
Vcrcinsthalcr . . , 1 « 8<»; .. l ., ^ l ' ^ »
Silber , . ' l 9 „ 50 .. 120 « 5l' " >

Kraiuischc Grundenllastungs - Obligaüouen, P" >
vatuotirung: 86.— Geld, 94 Waare- >


